
Unterstützung der Sozialarbeit der Franziskaner in Angola  

 

Angola wurde erst 1975 nach dem Sturz der portugiesischen Militärdiktatur in die Unabhängigkeit 

entlassen. Es folgten blutige Jahre des Bürgerkriegs, der 2002 offiziell beendet worden ist. Das Land 

wird seit 1975 autoritär von derselben Partei regiert, Amtssprache ist Portugiesisch. Angola ist für 

0,04% der weltweit bis 2022 aufsummierten CO2-Emissionen verantwortlich (zum Vergleich: ganz 

Afrika 2,86%, ganz Europa 30,6%, Deutschland 5,3%). Vermögen und Einkommen sind extrem 

ungleich verteilt, Korruption ist weit verbreitet. Angola verfügt über Bodenschätze, insbesondere 

Ölvorkommen und Diamanten. Von diesem Reichtum kommt auf dem Land kaum etwas an – hier 

leben mehr als die Hälfte der Menschen in bitterer Armut. 

 

 

Seit vielen Jahren beliefern wir in Angola den Orden der Franziskaner, der 1990 von brasilianischen 

Mitbrüdern gegründet wurde. Die Franziskaner unterhalten in Luanda, Kibala und Malange 

Bildungseinrichtungen, Gesundheitsstationen und Sozialdienste (Suppenküchen, Obdachlosenasyl 

etc.) und benötigen für Ihre Sozialarbeit regelmäßig Unterstützung durch Sachspenden. 

Das aktuelle Projekt basiert auf einer Anfrage aus dem Jahr 2021, das bislang wegen der Covid-

Pandemie und Problemen bei der Einfuhr von Hilfsgütern noch nicht bearbeitet werden konnte.  

Neben Kleidung wurden Bettwäsche, Kinderschulranzen, Fahrräder, Spielzeug, Schuhe, Gürtel und 

Stoffe für Näharbeiten versandt. Der Container wurde Ende Mai in Laupheim gepackt, erreichte 

Mitte Juli die Hauptstadt Luanda und wurde Anfang August 2024 vom Zoll freigegeben. 

Impressionen: 

 

 

               

 

 

 

 

Der Container kommt an 

Beim Abladen Der Container ist geöffnet 


